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Amtsblatt für M 'dbad . Chronik unk» AnzeigenblM
für -as obere Enztal.

Erscheint tciglich, ausgenommen Tom»- u. Aeiertao».
Bezugspreis für den halben August Mark 35 Mül-
frei ins Haus geliefert ; durch die Post bezogen im
innerdeutschen Verkehr 35000 zuzügl. Vostbett

'
ellgeld.

Einzelnummern 3000 Mk. :: Girokonto Nr. 50 bei der
Oberamtssparkasie Neuenbürg, Zweigstelle Wildbad.
Bankkonto r Direktion d. Discontoges., Zweigst . Wildb.

Postscheckkonto Stuttgart Ar . 29174.

Anzeigenpreis : Dir einspaltige Petitzeile oder üersr .
Raum Mk. 5000.—, auswärts Mk. 4000.—. RKtase -
zeile 8000 Mk. Bei größeren Aufträgen Rabatt nach
Tarif . Für Offerten u. bei Auskunftertetlung werden
jeweils 2500 M. mehr berechnet. Schluß der Anzeiger, ,
annahme: täglich 8 Uhr vormittags. :: In Konkurs -
fallen oder wenn gerichtliche Beitreibung notwendig

wird, fällt jede Nachlaßgewährung weg.

Druck der Buchdruckerei Wilddaver Tagblatt ; Verlag und SchristLeitung Th. Gack in Wildbad.
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Verordnung Nr . 57
Der geheime Plan

Es war ein Zufall , zugleich aber auch ein furchtbar ern¬
stes Anzeichen , daß die Handgranate in Düsseldorf an dem¬
selben Tag geworfen wurde , an dem die neue Verordnung
des Generals Degontte , die fiebenundfünfzigfte ihrer
traurigen Art , erschien . Diese Verordnung leitet vielleicht
den letzten Akt der Ruhrtragödie ein . Sie befiehlt die un¬
mittelbare Ausbeutung von Gruben und
Kokereien des Ruhrgebietes durch die Fran¬
zosen . Die französischen Ingenieure werden also , nachdem
ihnen die Bajonette der Truppen durch Besetzung und Be-
shlagnahme den Weg bereitet haben, den Versuch wagen , die
Kokereien in Betrieb zu setzen . Das Uebsrnehmcn dieser
Betriebe , das Anzünden gefüllter Oefen wird verhältnis¬
mäßig wenig Schwierigkeiten machen . Mit geringem Per¬
sonal ist das getan . Aber schon das Füllen leerer Oefen wird
die Franzosen in einige Verlegenheit bringen . Denn woher
die Kohlen nehmen? Die Halden sind leer . Neue Vor¬
räte werden zurzeit nicht über Tag gebracht .

Der Franzose wird also dazu übergehen müssen , was auch
schon in der Verordnung Dsgouttes augedeutet ist . die Ber g-
werke selbst zu betreiben. Und hier setzt eben wieder das .
was man Ruhxkrieg nennt , in voller Schürfe ein . Die fran¬
zösischen Generale werden zum soundsovielten Mal einen
Anlauf nehmen , um sich mit den deutschen Grubenarbeitern
zu verständigen. Sie werden aber sofort die Erfahrung
machen, daß die Verordnung Nr . -57 dem gleichen Wider¬
stand begegnet, wie alle ähnlichen Befehle ,

"
die den Zweck

hatten , dis Bergwerke der französischen Raubvolitik nutzbar
zu machen und deutsche Bergleute in den Dienst Frankreichs
zu zwingen, Von allen Zechen des besetzten Gebietes sind
Nachrichten eingelaufen, daß lue Führer der Arbeiter die
Versicherung abgehen, die neue Degonetts-Verordnung werde
nirgends und vwr niemandem befolgt werden . Kein Häuer
und kein Beamter deutscher Staatsangehörigkeit wird sick-
finden , der unter dem Druck der Diebsverordnung in dis
Bergwerks steigt , um die Förderung für die Franzosen auizu-
nshnren . In einer Versammlung der freien Gewerkschaften
in Elberfeld schon am Freitag voriger Woche haben sich aus¬
drücklich sogar dis Kommunisten auf den Standpunkt
gestellt , daß der passive Widerstand auf keinen Fall clbgebaut
werden darf , daß man ihn vielmehr verstärken muß , ganz
besonders dann , wenn die Grubenarbeiterschaft nun selbst
unmittelbar durch die Maßnahinen der Besatzungsbehörde
in Mitleidenschaft gezogen wird.

Was wird also geschehen? Eine halbe Million Rnhr -
arubenleute und die Hunderttausende von Arbeitern , die in
den Hilssbetrieden tätig sind , kann Frankreich nicht durch
eigens Mannschaften ersehen. Es kann höchstens noch ein
paar tausend Mann ins Ruhrgebiet bringen . An der fran¬
zösischen Eisenbahnverwaltuua im besetzten Gebiet hat man
ja gesehen, wie schwer es ist, Facharbeiter aus dem eigenen
Land ln das „ eroberte" zu ziehen , ohne den heimischen und
dsn neuen Betrieb auf das bedenklichste zu gefährden. Durch¬
aus folgerichtig hat dos Fachblatt der französischen Schwer¬
industrie , die „Iournee Industrielle "

, bereits die Frage auf¬
geworfen , ob denn die Besatzunasbehörden mit der Arlnits-
niederlegung der deutschen Bergleute in den beschlagnahmten
Gruben rechnen und welche Vorbereitungen getroffen seien,
um die unmittelbare Ausbeutung durch französische und bel¬
gische Arbeiter in Angriff zu nehmen.

Sollten die französischen Großindustriellen wirklich nicht
wißen , welche Pläne hinter der neuesten Verordnung
des Generals Degoutte stecken ? Natürlich werden ein paar
tausend französische Ersatz -Bergleute aufzutreiben sein . Sie
werden von den deutschen Rubrbergleuten als Streik -
brech er angesehen werden. Die ganze Erbitterung , dis
sich in den qualvollen Monaten der Besetzung angrsammelt
bat , die ganze Empörung , die jeden anständig emvfindenden
deutschen Bergmann angesichts des erbärmlichen Zuzugs er¬
greifen wird , entlädt sich dann in Aorneshandlungen . Keine
noch so scharfe Verurteilnng . der Gewalt - und Sabotags -Akte ,
wie sie jetzt anläßlich des Düsseldorfer Bombenwurfs wieder
erlassen wird , kann dann den Ansbruch der Leidenschaften
verhindern. Dann bricht eben der Sturm los , den die Voin-
eareschs Politik sich w ü n s ch t , um durch blutige Unter-
druckung des vasstven Widerstands zu ihrem geheimen Ziel
Au gelangen . Dies und nichts anderes ist der Sinn und die
AbsiAj der neuen Verordnung Degouttes.

—er.

Ladenstreik
Das große Elend

Unser Berliner - Korrespondent schreibt uns: Ihr
Mitarbeiter stand gestern mit einem ausländischen Kollegen ,

Tagesspiegel
Jur Gespräch mit westd'wtschsn Abgeordneten äußerte

gestern der Reichskanzler/ die Regierung werde in London
keine neuen Schrille mnsrnehmcu , io lange die bisherigen
rein günstigeres Ergebnis lwvcn.

Rach der gestrigen Rcichskagssitzung erklärte der Reichs -
sinsnzuünifker den Parkei'vrkrekenr,. die Regierung billige
den Vorschlag , die Lleuerirorlagen durch eine lausend«!
Steuer zu ergäu ' -m . die ein Mehrfaches der Lohnsteuer ein <
bringen solle. Die von »ersHichenen Seiten angeregt, !
Kopfsteuer sehnte der Münster wegen ihrer unsozialen
Wirkung ab. Für die Landwirlsthafl sei eine Alüchensteuer
am geeignetsten .

Die Rede des Reichskanzlers wird in der englischen
Dresse nicht günstig beurteilst da man daraus ein (ganz
bercchtiglsss Mißtrauen gegenüber England heraushörk.

Dis Pariser Blätter triumphieren in lauter Schaden¬
freude über die Rot Deutschlands. Cuno wird verdächtigst
daß er auch England hintergehen wolle und undankbar ftä.

einem sehr deutschfreundlicyen Norweger , vor dem Mauer¬
anschlag , der die Veranstaltungen des kommenden Ver¬
sa s s u n g s t o g s auszäylte: Morgens 9 Uhr Glockenläuten ,
9 .30 Uhr Aufziehen der Wache mir klingendem Spiel u !w .
ein Feuerwerk von neunzehn Ueberraschungen bis abends
10 .20 Uhr : Schlußfeier im Lustgarten . Mein Neutraler
lächelte : „So mag wohl ein glückliches Volk sein Nationalfest
begehen! Aber ihr ? Ihr wollt euch nur von eurem National¬
elend ablenke n !" Was soll der Deutsche darauf erwidern ?
Ein Zeitungsverkäufer stürmte vorbei: Das Abendblatt ! Der
Dollar drei Millionen ! Heute wird er vier Millionen aus -
rufen . Morgen vielleicht fünf. Man zuckt zusammen wie im
Krieg, wenn eine Granate vorbeistog . Sie trifft mich im
Augenblick nicht . Aber sie wird platzen . Und die Wirkung
wird verheerend sein .

Wir gingen ein Haus weiter Da räumte ein Ladenbesitzer
gerade seine Auslage aus . Vorbereitung des Laden -
streiks ! Protest gegen die Wucherverordnungen und Preis¬
tafelbestimmungen! Am Donnerstag werden sämtliche Ge¬
schäfte geschlossen Nur Lebensmittel dürfen verkauft wer¬
den . Außerdem soll dann die Verkaufszeit auf sechs Stunden
täglich eingeschränkt werden. Es ist kein Opfer für den Ein¬
zelhandel. Die Läden , so erklären sie , werden ia doch im
Herbst und Winter voraussichtlich leer stehen . Wozu Licht
brennen ? Die Ladenkaufleute werfen die Flinte ins Korn.
„Wir werden keine neue Ware eintausen . Man verlangt ja
von uns Gold und vom Verbraucher erhalten wir Payi-r ! "

Bekanntlich kalkuliert die Industrie und der Großhandel nur
noch in festen Währungen und tatsächlich sind Fälle bekannt
geworden, wo man die Stirne hatte, dem deutschen Lsden-
inhaber zu schreiben : „Wenn Sie nicht in Dollar oder Gul¬
den bezahlen können , werden wir Sie für kreditunwürdig er¬
klären.

" Darob natürlich berechtigter Zorn. Aber wollt chr
euch nicht mit dem Produzenten in dieser furchtbaren Luge
vertragen ? Wißt ihr , was es bedeutet , wenn ihr nicht mehr
einkauft? Cs bedeutet Einstellung der Industrie und des
Großhandels wegen Auftragmangels , und dann erst recht
endgültigen Zusammenbruch des Einzelhandels.

Auch gegen den armen vielgeprüften Verbraucher
wird protestiert . Macht doch der Leipziger Verband des
Einzelhandels in Zeitungsanzeigen für seine neuen einschrän¬
kenden Maßnahmen die „Hamsterkäufe " des Publikums ver¬
antwortlich. Gewiß, wer so glücklich war, zu den Goldver¬
dienern zu gehören oder große Summen zu erspekulieren .
der kaufte in den letzten Wochen sin , was sich nur irgendwie
auf Lager legen läßt . Schon vor einem Jahr schilderte ein
Witzblatt die Gewinnler , die vollbepackt aus dem Warenhaus
kommen und für den draußen siebenden abgehärmten Mittel¬
stand die mitleidig verächtliche Bemerkung haben : Warum
decken sich die guten Leute nicht ein ? Heute sucht sich jeder ,
auch der ärmste Mittelstäudler einzudecken, und wenn der
Ohrring , der letzte Teppich und die letzte Goldbrosichs ber-
halten muß, um sich die Papiermilliönchen zum Einkauf zu
verschaffen . Die täglichen , ja stündlichen Preissprünge haben
einen noch nicht dagewesenen Massenschrecken , erzeugt, und
gegen dieses an allem Unglück unschuldige Publikum richtet
sich die Spitze des Ladenstreiks. Wäre es nicht richtiger, sich
gegen die voreilige Gold-Diktatur der Erzeuger und Groß¬
händler zvl wenden, die durch ihre Monopolmacht in letzter
Zeit ungeheure Gewinne eingesteckt haben ? Man warte doch
ab , bis die große Masse der Verbraucher wirklich Goldlöhne
und Goldgehälter errungen hat. Dann erst ist es Zeit für
den Vormarsch der neuen Goldwährung .

Alaska
Die Reife des Präsidenten Harding nach Alaska, die durch

seinen Tod einen so jähen Abschluß gefunden hat, lenkt die
Blicke der Welt wieder einmal nach diesem nördlichsten Besitz¬
tum der Vereinigten Staaten. Amerika hat das Gebiet 1867
den Russen für 7,2 Millionen Dollar abgekauft und damit ein
sehr vorteilhaftes Geschäft gemacht , denn Alaska hat später in
einem Jahr mehr Gold geliefert als die ganze Kaufsumme
betrug . Wenn man daneben sich vergegenwärtigt , daß
Alaska mehr als 1 )4 Millionen Geviertkilometer groß ist
und unendliche Schätze an Mineralien , besonders Kupfer und
Steinkohlen , birgt , Fische und Holz in unendlicher Menge
liefert und daneben trotz seiner Lage im höchsten Norden noch
der Landwirtschaft zugänglich ist , so kann man ermessen ,
welche Bedeutung dem Land zukommt . Allerdings hat es
nur eine sehr zahlenschwache Bevölkerung, kaum 60 000 , da¬
von über die Hälfte Indianer.

Alaska scheint nun in letzter Zeit sich seiner Wichtigkeit
mehr bewußt geworden zu sein , als den Amerikanern lieb ist,
denn es hat den Wunsch laut werden lassen, als 49 . Staat
in den Bund ausgenommen zu werden. Bisher ist es nämlich
nur „Territorium" gewesen , d . h . es hat keine eigene Staat --
lichkeit, sondern wird von der Bundesregierung verwaltet .
Die Zulassung Alaskas als Staat wird aber nicht

"
so glatt vor

sich gehen , wie das bei dsn übrigett Territorien der Fall war.
Zunächst wird die Kleinheit der Bsvölksrungszahl vorgescho¬
ben werden , und dann wird man daraus verweisen, daß die
Kosten für eine Staatsregierung wohl größer sein würden ,
als für eine so kleine Einwohnerschaft erträglich ist. Der
Hauptgrund für die Beibehaltung des jetzigen Zustands ist
jedoch der, daß die Erhebung des Territoriumszum Staat die
Schaffung zweier neuen Senatoren für den Bundsskongreß
bedeutet und damit die Verschärfung, eines verfassungsrecht¬
lichen Zustands , der den größern und den große!« Staaten
nachgerade auf die Nerven zu gehen scheint. Die Verfassung
bestimmt nämlich , daß zwar die Mitglieder zum Abgeord¬
netenhaus in ihrer Zahl der Bcvölkerungsstärke entsprechen ,
so daß der Staat entsprechend seiner Größe und Bedeutung
vertreten ist. Beim Senat dagegen soll dem Sinn der
Verfassung gemäß nicht die Bevölkerung als solche , sondern
der Staat eins Vertretung erhalten, und deshalb wurden

jedem Staat , ob groß oder klein, gleichmäßig je zwei Sena¬
toren zugebilligt. Sa kommt es , daß der Senator des klein¬
sten Staats dasselbe Stimmgewicht übt wie der des größten ,
und dieser Umstand macht sich mitunter recht unliebsam fühl¬
bar. Man versteht es deshalb, wenn Staaten wie Neuyork,
Pennsylvanien , Texas , Illinois , Ohio mit ihren vielen Mil¬
lionen von Einwohnern eitlem Zwergstaat von kaum 60 000
Kopsen diese in schreiendem Mißverhältnis zu seiner Größe
stehende Vorzugsstellung so lange wie möglich vorzuenthalten
suchen.

Neben Alaska pocht auch Portoriko um Zulassung als
Staat an die Tore des Bundes . Die Insel ist, wie Alaska und
Hawai , ebenfalls Territorium , und hat daher einen andern
staatsrechtlichen Charakter als die amerikanischen Kolonien,

u denen die Philippinen , Guam , Samoa, die Kanalzone und
ie 1917 von Dänemark gekaufter ; Iungserninseln gehören.

Aber auch Portoriko wird Schwierigkeiten haben , nicht wegen
seiner Kleinbeit, sondern wegen der vorzugsweise spanischen
Art seiner Bevölkerung, die eine Verschmelzung mit dem
einheimischen Element als ungewiß erscheinen läßt .

Zehn Millionen Kriegsverstümmelte
Nach dem Ende Juli herausgegebenen Bericht des Inter¬

nationalen Arbeitsamts wurden heute in Gens, am Sitz des
Internationalen Arbeitsamts , von den zusammengetretenen
Sachverständigen , die sich mit der Frage der Unterbringung
der Kriegsverstümmelten zu befassen haben, folgende An¬
gaben über die Zahl der pensionsberechtigten Kriegsver¬
stümmelten in den verschiedenen am Weltkrieg beteiligt ge¬
wesenen Ländern gemacht : Deutschland 1 537 000 , Groß¬
britannien 117 000 , Australien 75 000 , Italien 800 000 ,
Oesterreich 164 000 ,

'
.Men 320 000, Belgien 50 000 , Rumä¬

nien 100 000 , Kanada 45 000 . Jugoslawien 164 000 , Ver-
edchgt » Staaten 157 0 ,0 . Rußland 775 000 , Finnland 10000,
Lsche-.lw-Slowcck- i 2 -W '

. Oü . Frankreich 1560 000 , Neuseeland
29 000 . Die Gesamtzahl der Kriegsbeschädigtenbetrügt somit
7124 000 . Bei dieser Zusammenstellung fehlen jedoch noch
die amtlichen Angaben über die Zahl der Kriegsopfer in der
Türkei , Bulgarien , den Baltischen Staaten, Portugal, Un-

arn und Japan . Es kann angenommen werden, daß die
ahl der Kriegsverstümmelten sich auf 10 Millionen beläuft.

Ein Gesetz über die Sonntagsruhe
ep . Die freie Stadt Danzig hat ein Sonntagsgesetz ange¬

nommen. Dasselbe verbietet die Beschäftigung für Gehilfen,
Lebrlinae und Arbeiter an Sonn- und Festtcmeu im Handels-



gewerbe . Ausgenommen sind Arbeiten in dringenden Not¬

fällen ; jedoch haben die Gewerbetreibenden über geleistete
Sonntagsarbeit genau Buch zu führen . Für 4 Sonn - und

Festtags im Jahr kann der Senat eine Beschäftigung bis zu
6 Stunden festsetzen . Ausgenommen von der völligen Svmr -

tagsruhe ist der Verkauf von Fleischwaren , Backwaren , Fi¬

schen , frischem Obst und Gemüse , Milch , Eis , frischen Blu¬

men , Kränzen und Zeitungen . Hier kann der Senat den

Verkauf auf die Dauer von 2 Stunden gestatte » , jedoch sind
Gehilfen , Lehrlinge und Arbeiter , die hierbei beschastigt wer¬
den , mindestens an jedem dritten Sonntag von der Arbeit

frei zu lassen . Für je 6 an Sonntagen geleistete Arbeits¬

stunden müssen ein Wochentag oder zwei Nachmittage srer -

gegeknm werden .

Aus dem Ruhrkampf
Französische Räubereien

Gelsenkirchen , S. August . Da die SraÄt die für die franzö¬
sischen Eisenbahner verlangten Wohnungseinrichtungen für
103 Zimmer zu liefern ablehnte , raubten die Franzosen eine

ganze Anzahl Geschäfte für Möbel und Küchenein -

richtungen aus . Aus dem Seuchenhaus in Bismarck
wurde die ganze Einrichtung fortgeschleppt , obgleich das
Haus mit vilen Typhuskranken belegt war . — Die Beleg¬
schaft der Zeche Hiberina ist in den Ausstand getreten . Sie

verlangt die Auszahlung von 10 Millionen Mark .
Im Rathaus in Herne raubten die Franzosen eine

große Menge von Einrichtungsgegenständen .
In Buer sperrten die Arbeiter der Zeche „ Scholven

"

für die von den Belgiern besetzte Kokerei den Dampf ab .
Die Arbeiter und die Pferde wurden aus der Grube heraus¬
geholt . Dann wurde das Feuer aus den Kesseln heraus¬
gerissen , wodurch der ganze Betrieb unmöglich gemacht ist.

Da die Stadt Recklinghausen die ihr am 4 . August we¬

gen eines angeblichen Anschlags auf einen französischen
Posten austrlegte Strafe von 500 Millionen nicht bezahlt
hat , wurde das Magistratsmitglied Stadtschulrat Dr .
Ueltermann zu einer Gefängnisstrafe von 3 Monaten
verhaftet -

D ie kruppwerke stillgelegt

Esten , 9 . Aug . Infolge der Zerstörung der Anschlußgleise
zur Zeche „ Amalia " ist den Kruppwerken die Kohlenzufuhr
abgeschnitten . Die meisten Werke liegen bereits still .

Zwischen dem Zechenverband und den vier Dergarbeiter -
verbänden wurde vereinbart , daß ab 13 . August die Löhne
wöchentlich und bis Donnerstag die Löhne auch für die Tage
ausbezahlt werden , wo die Arbeiter zwar in den Werken
erschienen , aber wegen der Lohnstreitigkeiten nicht gear¬
beitet hatten , vorausgesetzt , daß die Arbeit am Freitag wie¬
der ausgenommen wird .

Auf der Zeche Hugo I in B u e r fanden die Belgier durch
den Verrat eines Staatsarbeiters ein Munitionslager , das
aus der Zeit des Kommunistenaufstands von 1920 herrührt .

Aus Düsseldorf wurden wieder 193 Eisenbahn -

bodienstete ausgewiesen . Die Familien müssen binnen
vier Tagen Nachfolgen .

Die Zahl der aus dem Direktionsbezirk Mainz ausge¬
wiesenen Eisenbahner hat 3500 überschritten .

Im Barmer Bankverein in B o n n raubten die Franzosen
1 )4 Milliarden Mark .

Die am 8 . August aufs neue verfügte Verkehrs¬
sperre der besetzten Bahnhöfe geht am 17 . August nach¬
mittags 5 Uhr zu Ende .

Mannheim , 9 . Aug . Im Mühlau -Hafen haben die Fron -

zosen sämtliche Dampfer beschlagnahmt .
Esten , 9 . August . Bergwerksdirektor Heinrichs in

Stoppenberg war vor einigen Wochen von den Franzosen
bestraft worden , worauf Heinrichs seinen Wohnsitz ins unbe¬
setzte Gebiet verlegte . Die Franzosen haben nun aus der
Eemeindekassc 56 Millionen Mark geraubt und der kleinen
Gemeinde einen Befehl übergeben , der sie wegen der Ab¬
wesenheit Heinrichs mit einer Geldstrafe von 457 Millionen
Mark belegt .

Das Anschwellen der Krankheiten und Seuchen

Bochum , 9 . August . Welche ungünstigen Wirkungen die
Belebung des Industriegebiets durch die Franzosen auf den
Gesundheitszustand der Bevölkerung hat , dafür sind die Aus -

. . es M » drei MW«
l«

» ' (Nachdruck verdat « , .)
Roman von Erica Grupe - Lörcher >37

Nach einer Welle fragt « Raymund weiter : . Glaubst du , daß
ej ln den ganzen politischen Zuständen hier mit dsgrül . det liegt ? '

Der Freund zuckte die Achseln . . MellSicht . Aber vielleicht
find eS auch rein persönliche Empfindungen . Ich habe schon da¬
mals , «US ich Melastne in Frankreich bei ihrem Besuch in der
Etappe vom Bahnhof abholie , gefühlt , wie meine Verstümmelung
sie betroffen hat ! Dazu kam vielleicht , well sie dieses Mal nicht
den fröhlichen Tänzer fand , wie ernst auf unseren Bällen . Ich
sah schlecht nach meiner schweren Verwundung und Krankheit
ans . Di« Uniform sah mir nach der starken Abmagerung un¬
günstig . Ich war durch die bedrohlichen Nachrichten von der
Front innerlich betroffen und zerrissen Wer all die aufsteigen¬
den ungünstigen Möglichkeiten für unsere Sache .

'
Raymund schritt auf dem Teppich aus und ab . . Es wäre

«ine wenig vornehme Gesinnung . Aber du nmgst nicht unrecht
haben , Dielward , bei Frauen , besonders bei jungen Mädchen ,
spielt das alles ja eine grohe Rolle ! Und Gefühle lasten sich
nicht kommandieren . Vielleicht ist es auch eine Stimmung , die
vorübergeht . Latz ihr Zeit ! '

. Das ist auch meine Meinung . Derartige Lebens - und
Schicksalsfragen dürfen nicht über das Knie gebrochen werden .
Aber ich habe nicht viel Hoffnung , sage ich dir , wenn ich offen
sein soll . Die ganze Zeit und die Veränderung aller Verhält -
ntsse um uns , in die wir hineingedrängt werden , ob wir wollen
oder nicht — wird das Zugehöriokeltsgefühl von Melusine zu
mir nicht erhöhen . Wir Deutschen sind ja tief hier im Elsaß jetzt
im Kurs gesunken ! '

Raymund wehrte mit einer impulsiven Bewegung ab . . O , es
ist ja so gemein , so gemein , wie man sich hier jetzt gegen die
Deutschen benimmt ! Jetzt fühle ich , wie sehr ich mit dem Deutsch¬
tum verwachsen bin, gerade , well ich dieses Benehmen in ganz
Strotzburg aSs schamlos empfinde ! Und Melusine ? Macht sie
es n i ch' t fast ebenso , wie das Elsaß ? In den guten
Zeiten , als das Deutschtum hier aus festen , angesehenen Füßen
stand , hätte es ihr nichts ausgemacht , in eine hohe deutsche
Beamtensamllie hmeinzuheiralen . Solange du ein eleganter ,
blühender frischer Gesellschafter und Tänzer warst , gefielst du
ihr cks Bäutigam . Jetzt , wo du eine körperliche Einbuße er¬

sührungen des Stadtarztes Dr . Klein in Herne in einem
Bericht über das Gesundheitsrvesen dieser Stadt ein sprechen¬
der Beweis . Es heißt u . a . : Erschreckend ist die Zahl der
Tuberkulosekranken . Trotz aller Vorbeugungsmaßnahmen
steigen die Erkrankungszahlen . Der Hunger , die Sorge , die
seelische Bedrückung spielen dabei eine Hauptrolle . Hinzu
kommt der Lebensmittelmangel , der sich im Einbruchsgebiet
mehr und mehr fühlbar macht . Die Geschäfte geben einzelne
Lebensmittel nur noch pfundweise ab und sind nur auf
wenige Stunden am Tage geöffnet . Neben der mangelnden
Ernährung spielt die ständige seelische Aufregung eine große
Rolle . Keine Hausfrau kann ihren Ehegatten morgen zu sei¬
ner Arbeitsstätte , sei es als Beamter , als Gewerbetreibender ,
als Arbeiter entlassen , ohne fürchten zu müssen , man bringt
ihn ihr zerschlagen , vielleicht zerschossen wieder . Wie oft er¬
eignet es sich , daß Männer von der Straße weg infolge des
von den Polen organisierten Spitzelwesens verhaftet wer¬
den , und daß die Angehörigen nicht wissen , wohin der Er¬
nährer gekommen ist . Die Säuglingssterblichkeit nimmt eben¬
falls zu . Im ersten Halbjahr 1923 starb ein Viertel aller
Säuglinge .

Treubekennknis des katholischen Klerus
Köln , 9 . August . Die katholischen Priester des Ruhr¬

gebiets haben ein Treubekenntnis zur deutschen Sache , eine
sachliche Schilderung der französischen Brutalitäten und der
deutschen Notlage sowie eine dringliche Bitte an den Papst
gerichtet , der das nationale und kirchliche Unglück einer Tren¬
nung des Westens von Preußen oder vom Reich in der Form
eines Sonderstaats mit allen Kräften abwenden möge .

Neue Nachrichten
Die Gehalkscegelung im August

Berlin , 9 . August . Nach der Regelung der Teuerungs¬
zulagen für Reichsbeamte und Angestellte ergibt sich nach
amtlicher Mitteilung als vorläufiges Augusteinkommen eines
ledigen Beamten in Berlin mit 10 Dienstjahren für Stufe I
(Schrankenwärter ) 10 375 000 Mark , für einen Minister
126 302 000 Mark , für den Reichskanzler 139 190 000 Mark .
Verheiratete beziehen eine Frauenzulage von 1 Million , die
Kmderzulagen sind für alle Stufen gleich und betragen vom
1 . bis 21 . Lebensjahr in drei Abstufungen 1638 000 bis
2 048 000 Mark für ein Kind im Monat .

Lohnregelung im Buchdruckecgewerbe
Berlin , 9 . August . Die Löhne im Buchdruckergewerbe

sind infolge des Eingreifens des Arbeitsmmisters in der
Woche voni 4 . August ab in größeren Städten um ein
Drittel auf 3 200 000 Mark (statt der ursprünglich verein¬
barten 2 400 000 Mark ) für die Woche für verheiratete Ge¬
hilfen von 24 Jahren an erhöht worden . Die Berliner Ge¬
hilfen werden eine Urabstimmung herbeiführen , ob die
Regelung anzunehmen sei . Für die Woche , ab 11 . August
werden 20 Goldmark für die Woche verlangt . Infolge der
Lohnerhöhung und der weiter gestiegenen Matsrialpreise
mußte die Schlüsselzahl für Druckarbeiten usw . ab 9 . August
auf 16 000 festgesetzt werden

In Frankfurt a . M . konnten die Zeitungen wegen der
Lohnstreitigkeiten nur verspätet erscheinen .

Deutschland und die Türkei
Berlin , 9 . August . Die amtlichen Beziehungen zwischen

Deutschland und der Türkei mußten nach dem Vertrag von
Versailles 1919 abgebrochen werden . Die türkische Regierung
wird nun nach der Bestätigung des Vertrags von Lausanne
die unmittelbaren Beziehungen mit Deutschland wieder auf¬
nehmen .

Lebenslängliches Zuchthaus für Landesverrat

Leipzig , 9 . August . Der Dreher Gerhard Strey aus
Magdeburg , der im Felde stan -d , war im März 1916 in der
Champagne von der Wache zu den Franzosen übergelaufen
und hatte diesen die deutschen Stellungen verraten . Wenn
er glaubte , dadurch sich eine besondere Belohnung des Fein¬
des erwerben zu können , so hatte er sich getäuscht . Die deut¬
sche Stellung wurde zwar mit einem Hagel von Geschossen

überschüttet , und manches deutsche Leben fiel dem Verrat
zum Opfer , aber Strey wurde in Gefangenschaft abgeführl
aus der er , wie die anderen , erst 1920 zurückkam . Im D»
zember 1922 wurde er verhaftet . Er war geständig . Der
Feriensenat des Reichsgerichts verurteilte ihn zu lebensläna -
sichern Zuchthaus . Der Reichsanwalt hatte 10 Jahre Zuch, .
Hans beantragt .

Wertbeständige Löhne
Hamburg , 9 . August . Der Schlichtungsausschuß hat für

die Hamburger Hafenarbeiter erstmals eine wöchent¬
liche Festlegung der Löhne nach „wertbeständiger "

Verech.
nung beschlossen und zwar soll der zurzeit 500 000 Mark tag,
sich betragende Schichtlohn für die Woche vom 9 . bis 15 ,
August in der ersten Schicht auf 1 118 000 Mark festgesetzt
worden . Der Lohn wurde folgendermaßen - berechnet : In - '
dexziffer 154117 , vergrößert um 45 Prozent , multiplizier !
mit 5.

Betriebseinsiellung
Hamburg , 9 . August . Wegen Diebstählen der Arbeiter¬

schaft an fremdem Schlffseigentum und am Eigentum der
Betriebsbeamten und wegen kommunistischer Unitriebe stellte
die große Werst Blohm und Voß den Betrieb ein .

Die Ermordung des Staatsanwalts Haas
Frankfurt a . TU ., 9 . Aug . Die Untersuchung bezüglich

der Ermordung des Staatsanwalts Dr . Haas bei der
kommunistischen Kundgebung am 29 . Juli hat ergeben , daß
d e ersten Schüsse von dem Hauptbeteiligten , dem 61sährige >>
Schreiner Karl Bräuning abgegeben worden sind . Im gan -
, en wurden 52 Personen festgenommen , von denen 40 in
Haft blieben , darunter halbe Kinder und Fürsorgezöglinge .

Sachsen und Bayern
München , 9 . August . Die bayerische Regierung hat dm

sächsischen Polizsioberst S ch ü tz i n g e r das öffentliche Auf¬
treten in einer sozialistischen Versammlung , die in Nürnberg
abgehalten werden sollte , verboten . Auch eine Rede , die
der sächsisck >e Ministerpräsident Zeigner in München hal¬
ten wollte , wurde untersagt .

Elsaß - Lothringen will die deutsche Gemeindesrdmmg behalten
Ltraßburg , 9 . Aug . Der Landesrat von Elsaß - Lothrin¬

gen hat die von der französischen Regierung gewünschte Aus¬
nahme der französischen Gemeinoeordnung von 1834 , die
gänzlich veraltet ist , mit 15 gegen 6 Stimn '---n abgelehnt und
sich für die Beibehaltung der (deutschen ) Ge/neindsordnung
von 1895 ausgesprochen .

Belgische Währung -Borgen
Brüssel , 9 . August - Die Finanzromniisfion des Senatz

wird Maßnahmen gegen die fortschreitende Entwertung de -
belgischen Franken beraten .

Zahlungsaufschub für Bulgarien
Paris , 9 . Aug . Die Blätter teilen mit , am 21 . März sei

ein Abkommen getroffen worden , durch das Bulgarien für
die ihm im Friedcnsvertrag von Neuilly auferlegte Kriegs¬
entschädigung ein Zahlungsaufschub von 30 Jahren für etwa
zwei Drittel der Entschädigung gewährt wurde . Das letzte
Drittel ist in 66 halbjährlichen Teilzahlungen unter Ver¬
pfändung der Zolleinnahmen abzutragen .

Württemberg
Aus der Landeshauptstadt

Lkuttgarl , 9 . August . Die Brotpreise werden dem¬
nächst um etwa 30 Prozent erhöht werden .

Die TMlchversorgung für die Bezugsberechtigten in Skull - ,
gart ist weiter eingeschränkt worden , da infolge der Trocken¬
heit die Anlieferung von Frischmilch stetig zurückgeh !.
Stillende Mütter erhalten keine Milch mehr , die übrigen
Rationen werden , mit Ausnahme für die ältesten Leute ,
durchweg vermindert . ' '

Bierpreiserhöhung . Vom 10 . August an kostet lOvroz . >
Lagerbier im Faß 50 000 Mark das Liter , das Glas zu i
0,3 Liter 25 000 Mark , Flaschenbier (0,5 L .) im Einkauf
35 000 Mark , im Wiederverkauf Ml 000 Mark , und die
Flasche zu 0,7 Liter 48 000 kmw. ^ " ^0 Mark , Spezialbier

litten hast , rvo du in Mitleidenschaft gezogen bist durch ein
nationales Unglück , rvo man dir die Spuren deiner schweren Ver¬
wundung noch ansteht , jetzt erkalten ihre Gefühle zu dir . '

Der Freund hörte regungslos zu . Er fand keine Morte , um
die bittere Anklage Raymunds zu entkräften . Aber jedes Wort
grub sich chm ins Herz .

. O , um nichts ist Melusine bester , als das Elsaß insgesamt ,
wenn sie so gegen dich jetzt handeln kann , Dietward ! '

'. Warte ab , Raymund ! Urteil « noch nicht endgültig . ' Er
streckte ihm die Hand hin : . Was auch kommen möge — uirsere
Gefühle zueinander wird es nicht beeinträchtigen können , Ray -
nwnd . Das Work gebe ich dir ! '

Da dt« Anwesenheit von Mceste , der den Wagen gleichfalls
bestiegen hatte , der Baronin Reserve auferlegte , und sie die
Tochter in seiner Gegenwart nicht nach der frostigen und förm¬
lichen Verabschiedung vom Verlobten fragen wollte , wurde den ? och
das Verhältnis von Melusine zu Dietward von Schützer der
Mittelpunkt der Unterhaltung .

Obgleich das Auto in glatter sicherer Fahrt schnell durch die
Straßen und aus der Stadt hinausfuhr , war es doch ein gutes
Stück Weges , und Alceste wollte die Gelegenheit benutzen , der
Tante und Kusine einmal unter sechs Augen seine Ansicht zu
sagen , um sie umzustimmen . Er hatte sich seit Wochen seinen Plan
zurechkgelegt , nun müsse der französische Einfluß in ihrer Familie
unbedingt der wieder herrschende werden , seit die immer un¬
günstiger für Deutschland lautenden Maffenstillstandsbcüingungen
eine Wiedereinverleibung des Elsasses wcchrscheinlich machten .

. Es ist mir vollständig unverständlich , Tanke Helene , wie
du auch jetzt noch die Beziehungen von Melusine zu diesem Deut¬
schen sanktionieren kannst '

, platzte er in seiner leidenschaftlichen
Art heraus .

Die Baronin sah ihn ruhig an : . Ich habe seinerzeit meine
Einwilligung zu der Verlobung gegeben . Es liegt jetzt nicht der
geringste Grund gegen Dietward vor , mein Mort rückgängig zu
machen .

'

Jetzt wandte er sich an seine Kusine direkt : . Ich muß sagen ,
Melusine , ich hätte dir mehr — wie soll ich sagen ? — mehr na¬
tionales Gefühl zugekraut ! Gott , damals mit 18 Jahren ivarst du
ein blutjunges Ding , das sich in einen so eleganten Tänzer ver¬
lieben konnte . Und standesgemäß war solch hohe Beamtensamllie
schließlich an und für sich auch . — Aber jetzt, wo wir im Lande
mit allem Deutschen fertig sind, — mit allem Deutschen , wo es

nur «me Frage der Zelt ist, daß die Deutschen wieder samt und
sonders aus dem Lande hinaus und über den Mein müsse» —?

Er zog den Ton der Stimme sehr ln die Länge . Die Tante
sah ihn befremdet an . Da setzte er mit einem leisen , überlegenen l
Auslachen hinzu : . Das ist klar . Die Franzosen werden hicr s
gleich , wenn sie einrücken , reinen Tksch machen , mit allem , was ^
deutsch ist ! ' Er wandte den Blick seine Cousine zu : . Oder , rv' rst ff
du vielleicht Neigung danach verspüren , hier alles owfzugebe » und f
<chs Gattin eines stellenlosen jungen Deutschen mit ins gesegnete
Land dieser Preußen , dieser steifen Kerle , zu ziehen ? '

Sein Spott verwundete sie grade in ihrer frisch aufgewühkka !
Stimmung doppelt scharf . Er ritz plötzlich und mU schonungÄoser
Hand den Schleier von « nein Bilde weg, das sie sich bisher Kaum
selbst zu enthüllen gewagt . Aber da sie den forschenden Bllck ihrer
Mutter ans sich fühlte , di« ihr innerlich ganz gewiß nicht recht
geben würde , weil sie selbst einst die Kraft einer starke « Zu¬
neigung über Hemmungen und Schwierigkeiten gefunden , — war
es ihr einziges Bestreben lm Moment : den Faden dieser Unter¬
haltung abzureihenc Deswegen enlgegnete Melusine jetzt mit
einer Heftigkeit , die er noch nicht an ihr wahrgenommen , und
welch« abstach gegen die einstige reizende , amüsante . Nudelnde
Kratzbürstigkeit , mit der sie früher seine Anzapfungen pariert
hakte :

. Kalmier ' - ich , mou cber ! Ich werde das tun , — was —
was meinen Gefühlen entspricht ! ' —

Als man draußen im Schlosse angelangk , gab es ganz ändere ,
Dinge zu besprechen , und das war Melusine lieb . Ihre Verlobung . «
mit Dietward ward seinerzeit der alten Dame mitgekeilt . Sie -M
hatte in ihrer vornehmen , selbstbeherrschten Art jeden Einspruch - ^
unterdrückt . Hatte aber auch sich nicht überwinden können , ihrer
Enkelin Gtück zu dieser Wahl zu wünschen . Die Tatsache war eben
von ihr , wie man sich unter Diplomaten auszudrücken pflegte,
. zur Kenntnis genommen ' . And während der ganzen Dauer des
Krieges war nie der Name Dietwards mit einer Frage oder
Erwähnung über ihre Lippen gekommen .

Jetzt aber schien es , als ob neues Leben , neue Kraft ln de»
Greisenkörper stieg, seit ihr Enkel Alceste ihr so hoffnunzsfrohe
Nachrichten brachte . Sonst war ihre Tochter Helene bei ihren
allwöchentlichen Besuchen die Hauptperson gewesen und man hallo
allerlei Dinge zwischen Mutter und Tochter zu besprechen gehabt.
Nun beherrschte Alceste fast vollkommen die Unterhaltung . i

(Fortsetzung folgt ) Z



kostet im Faß 60 000 Mark d . L ., das Glas zu 0,3 Liter
M000 Mark , als Flaschenbier (0,6 L .) 53 000 Mark , im
Wiederanlauf 60 000 Mark .

Dre Slrostenbahn verlangt für die kürzeste Strecke am 10. ^
August 15 000 ctt . Kinder- und Gepäckscheine kosten 5000
Mark .

Lohnbewegung. Vor dem Bürgermuseuni und dem Gast¬
hof Herzog Christoph, wo Tarifverhandlungen stattsanden,
>eranstalteten gestern nachmittag die Metallarbeiter und die
Vebarbeiterinnen Kundgebungen mit Umzügen durch die
Straßen.

Den Metallarbeitern wurde für die vergangene Woche
ine Nachzahlung von 1 300 000 Mark und für die laufende
Woche ein Stundenlohn von 100 000 Mark bezw . für Ar-
,siterinnen von 80 000 bewilligt.

*

Aus dem Lande
Waiblingen, 9 . August. Pvrzellanmünzen . Die

alte Hohenstaufenstadt Waiblingen hat durch die Württ.
Majolika -Werke in Gaildorf interessante Porzellanmünzen
in dreifacher Ausführung , elfenbeinweiß, rötlich und
schwarz , Herstellen lassen . Die Vorderseite zeigt das Bild
des Kaisers Friedrich Barbarossa , die Rückseite trägt zwei
Wappenschilds , der Hohenstaufen umrahmt von dem alten
Losungswort: Hie Welf, Hie Waiblingen . Für Sammler
und sonstige Liebhaber heimatlicher Wahrzeichen dürften die
wohlgelungerren Münzen von großem Interesse sein.

Schorndorf, 9 . Aug. Kirchen raub . In der Nacht
zum 8 . August drangen Einbrecher durch ein ausgehobenes
Fenster in die kath . Kirche ein . Sie erbrachen den Taber¬
nakel und raubten den Speisekelch . Die Hostien schütteten
sie auf den Altar.

Brackenheim , 9 . Aug . Schenkungen . Herr Bärenz
und Frau aus Chicago haben der Heimatgemeinde der
Frau B . , Stockheim , einen Beitrag von 50 Dollar zur
Beschaffung einer Kirchenorgel geschenkt. Eine neue Orgel
mit 10 Registern kostet 1000 Goldmark. — Die Armenkasse
der Stadtgemeinde Güglingen erhielt von Frau Emilie
Seeger geb . Förg in Philadelphia 5 Dollar ; von anderer
Seite wird dem Gemeindsrat in Güglingen eine Schenkung
von mehreren Millionen Mark zur Verfügung gestellt.

Tübingen, 9 . August. Ins Zuchthaus . Der vierzig¬
jährige , in Harburg geborene Zimmermann Heinrich Fro -
böse wandert seit seinem 17. Lebensjahr wegen Einbrüchen,
Diebstählen usw . von Gefängnis zu Gefängnis , von Zucht¬
haus zu Zuchthaus . Nachdem er im April d. I . aus dem
Zuchthaus ür Bonn ausgebrochen war, kam er auf seiner
neuen Diebesfahrt auch nach Tübingen . Dort brach er bei
dem Juwelier Kahl ein und stahl Schmuckgegenstände im
Wert von damals mindestens 80 Millionen Mark , die er mit
Hilfe der Hehler Geisel und Lippert in Karlsruhe an einer ,
Händler um 160 000 Mark verkaufte. Froböse wurde von
der Strafkammer zu 1 Jahren Zuchthaus verurteilt , die Heh¬
ler werden in Karlsruhe abgeurteilt . Der Juwelier erhielt
den größten Teil der Waren zurück, doch ist er immer noch
um etwa 30 Millionen Mark geschädigt .

Diberach , 9 . Aug. Stiftung . Durch Vermittlung des
Armenpflegers haben die Kinder des von hier gebürtigen,
in Chicago verstorbenen, August Handtmann für die Armen
30 Dollar gespendet .

Waldsee , 9 . August. Wurstvergiftung . Infolge
des Genusses von Schwartenmagen sind hier und in der
Umgebung etwa 50 Personen an Brechdurchfall, glücklicher¬
weise nicht lebensgefährlich, erkrankt.

Tettnang , 9 . August. Brandstifter . Unter dem
Verdacht, die verschiedenen Brände in Hemigkofen gelegt
zu haben , wurde der 43jährige Knecht Sebastian Stech -
maier aus Bergheim ( Bayern ) verhaftet.

Friedrichshofen, 9 . Aug . Angenehme Dreingabe .
Eine freudige Üeberraschung erlebte ein Schreinermeister
aus Wasserburg, der von einem Bauern einen Hängekasten
für billiges Geld erstanden hatte . Als er das Möbelstück
wcgtransportieren wollte, fiel aus einer Fuge des Kastens
ün funkelndes 2 Mark -Stück heraus . Bei wei 'erer Unter¬
suchung entdeckte er in dem Kasten ein Geheimfach , in dem
noch vier Goldstücke verhornen waren .

Baden
Karlsruhe , 9 . Aug . Der Stundenlohn der Schuh¬

machergesellen wurde von der hiesigen Schuhmacher-
ivnung auf 78 000 festgesetzt . Dementsprechend er¬
folgt die Berechnung für Reparaturen. Hiernach werden
ein Paar Besohlungen heule 1,3 Mill onen Mark kosten.

Ein französisches Kommando erschien auf dem
Werkplatz der hiesigen Zweigniederlassung der Firma Mar¬
tin Eichelgrün u . Co . , der !m Hasen gebiet gelegen ist
und entnahm trotz des Protestes des anwesenden Vertreters
der Firma eine mehrere hundert Meter lange Strecke schmal¬
spuriger Gleise . Sogar die Ausstellung einer Empfangsbe¬
scheinigung wurde verweigert.

Deinheim , 9 . Aug. Der 68 Jahre alte frühere Leichen¬
mann Friedrich Böhler , hier , hat sich wegen Nahrung sorgen
erhängt. — Der Gemein-derat beschloß, die vom hiesigen
Frauenverein erhaltene Frauenarbeitsschule auf die Stadt
zu übernehmen.

Bad Dürrheim, 9. Aug . Im hiesigen Kurhaus veranstal¬
teten die Schweizer Gäste eine Bundesfeier mit einem
Wohltätigkeitskonzert zu Gunsten der Minderbemittelten .
Eine im Anschluß daran veranstaltete Sammlung ergab die
Summe von 20 Millionen Mark .

Lhrsberg (Amt Schönau) , 9. Aug . Einer hiesigen Lnnd-
wirtsehefrau geriet beim Kirschenessen eine Biene in den
Schlund, die sie in den Hals stach. Vermittels eines ge¬
rade vorbeifahrmden Kraftwagens konnte die Frau nach
Zell ins Spital gebracht werden , wo sie noch so rechtzeitig
eintraf, daß sie dem sicheren Tode des Erstickens entrissen
werden konnte.

Wolfach, 9 . August. Hier wollte der 70 Jahre alte
Taglöhner I . G . Fritsch einen Schnaps trinken . Aus
Versehen ergriff er eine Flasche mit einer hochprozentigen
Essenz , von der er ein Glas trank . Trotz schneller ärzt-
luher Hilfe verstarb der alte Mann nach einer Stunde.

Daldkirch . 9. August. In Gutach überfiel der dort
wohnende Otto Kern von Teningen den auf Urlaub
weilenden August Heilbock und brachte ihm durch Messer¬
stiche so schwere Verletzungen bei, daß an seinem Auf¬
kommen gezweifelt wird . Kern ist verhaftet.

. Dorblingen (A . Radolfszell) , 9 . Aug . Beim Baden in
ber Aach ertrank der 22 Jahre alte Josef Maler . Sern
Vater erlitt auf die Kunde vom Ableben seines einzigen
Sohnes einen Herzschlag unÄ liegt bedenklich darnieder .

L_
*

Deutscher Reichstag
Aussprache zur kanzlerrede

Berlin. 9. August.
Abg . Müller - Franken (Svz .) weist darauf hin, daß

in weiten Kreisen des deutschen Volks eine Erbitterung ent¬
standen ist. Er erinnert an den Alarmartikel der „ Germa¬
nia,, vom 27 . Juli , der nur möglich gewesen sei , weil nicht
nur im Zentrum , sondern auch in anderen Parteien sich
Zeichen der Erregung geltend gemacht hätten . Die wirt¬
schaftlichen Verhältnisse seien unhaltbar. Die Hausfrauen
- rh elten auf den Märkten nichts mehr für ihre vielen Pa¬
ssierscheine , di« der Bolksmund bereits „Havensteinrubel"

getauft habe. (Hört , hört !) Die Reichsbank habe jede
Umsicht vermissen lassen . In einer solchen Zeit sei eins
Predigt des Reichskanzlers mit der Ermahnung , weniger zu
konsumieren , mehr zu sparen und mehr zu arbeiten , nichts
nütze. Durch die Politik der Reichsbank sei der Sparbetrieb
des deutschen Volks ertötet worden . An der schlechten Le¬
bensmittelversorgung trage die Freigabe des Lebensmtteft
Markts die Schuld ( !) Die württembergischen Landwirte
hätten Stuttgart planmäßig boykottiert. Herr Poincarö
habe be : den

'
Deutschnationalen gute Bundesgenossen.

Die Rheinländer lassen sich nicht entdeuhchen . Bedauer¬
lich seien die Zustände in Bayern , an denen die französischen
Separatisten ihre Helle Freude haben müßten. Zurufe
rechts : „ Sachsen und Thüringen " !) Der bayerischen Regie¬
rung ist es ganz gleich , ob die Pfalz verloren geht . (Unruhe.)
Die Steuervorlagen müssen ergänzt werden durch eine Rog¬
gensteuer der Landwirtschaft und durch eine Lshnsummen-
steuer von Industrie, Handel und Bankwesen. Daneben
brauchen wir eine neue Stützung der Mark . Unter Um¬
ständen müssen durch Zwangsmaßnahmen Devisen aus der
Industrie herausgehvlt werden . Die Einfuhr muß teilweise
erdrosselt werden . Wir werden zu jeder Regierung Ver¬
trauen haben, die mit uns bereit ist , unser Finanzprogramm
auszuführen .

Abg. Marx (Z. ) gilbt im Namen des Zentrums eine
Erklärung ab , in der es heißt, daß die Lage nie e . nster
und gefahrdrohender gewesen sei als jetzt. Alle verfügbaren
Kräfte der Nation müßten einheitlich zusammcngefaßt wer¬
den . Es sei nötig : 1 . unverzügliche Aufbringung eines aus¬
reichenden Goldschatzes , dessen Zweckbestimmung sein soll die
Beschaffung von Lebensmitteln und Beruhigung unserer
Währung ; nicht unbedingte lebensnotwendige Einfuhr müsse
ausgeschollet werden ; 2. Schaffung wertbeständiger Anlage-
Möglichkeiten und 3 . Ordnung im Reichshaushalt und Spar¬
maßnahmen . Vor dem Eingriff in den Vermögensbestand
dürfe nicht zurückgeschreckt werden. Das Leben der Nation
müsse über allem stehen . (Lebhafte Zustimmung im Zen¬
trum . ) Die Reichsregterung müsse unverzüglich Maßnahmen
ergreifen. . .

. l

Landwirtschaftliches.
T-ie Zimmergäruterei im August. ""

Ta in diesem Monat , namentlich gegen Ende des¬
selben , die Nächte schon manchmal recht kühl werden,
sind die feineren und zarteren Topfgewächse , die man
ins Freie gebracht hat , allmählich wieder an die Zim¬
merluft zu gewöhnen . Etwas härtere Pflanzen können
aber bei nicht zu ungünstiger Witterung den August
hindurch noch draußen bleiben. Hierhin gehören Myr¬
rhen, Kaktus, Palmen , Aloe ufw . Für ein gutes Ge¬
deihen des Kaktus ist aber volles Sonnenlicht unbedingt
nötig . Wo man diesen Tropenblumen einen solchen
Standort nicht zuweisen kann , sehe man lieber von
der Kultur dieser Gewächse ab , da man dann niemals
rechte Freude c n ihnen haben wird . Anders ist es
wieder mit der Mhrthe , die man vor zu starker Sonne
schützen muß . Ta bei dieser Pflanze leicht Ballen¬
krankheit entsteht , ist auf ausreichende Bewässerung
sorgfältig zu achten . Die jungen Fuchsien , Pelargonien
und Monatsrosen sind jetzt in kleine Töpfe zu pflanzen.
Ebenfalls verpflanzt man Pantoffelblumen , Himmels¬
schlüssel und andere . Abgeblühte Pelargonien , in¬
sonderheit die großblumigen Sorten , schneidet man
bis auf einige wenige Augen an jedem Trieb herunter ,
stellt sie in Halbschatten und wässert weniger . Sobald
sich neue Triebe zeigen , nimmt man die Pflanzen
aus dem Topfe, schüttet die Erde von dem Ballen
und pflanzt sie von neuem, wählt dazu aber einen
möglichst kleinen Topf, der nur oben den Ballen fas¬
sen kann . Allen Zimmerpflanzen gebe man so reichlich
frische Luft als möglich , ebenfalls mehrmals wöchent¬
lich einen Tungguß . Wünscht man recht früh blü¬
hende Hyazinthen , lege man die Zwiebeln schon im
August. Als Pflanzende nimmt man vorteilhaft einen
Maulwurfshaufen , den man mit Sand vermischt . Tie
Zwiebeln werden so tief gelegt, daß die Spitzen mit
dem Topfrande gleichstehen. Ten gut durchwässerten
Topf setzt man in den Keller, besser noch , man gräbt
ihn an geschützter Stelle im Garten ein . In Blüte
stehen jetzt : Pelargonien , Fuchsien , Nelken , Lilien, Ro¬
sen, Calceolarien , Crassula.

Winke für den Garten .
Um recht frühzeitig im Jahre Blumenkohl zu haben ,

sät man den Samen Ende August in ein Mistbeet.
Im Alter von etwa 4 Wochen verstopft man die Pflänz¬
linge in einen anderen Mistbeetkasten , wo sie dann
noch vor Beginn des Winters gut anwachsen und
widerstandsfähig werden. Tritt strengere Kälte ein,
sind Fenster und wenn nötig , auch Matten aufzulegen.
Bei milderer Witterung ist aber fleißig zu lüften .
Sind stärkere Fröste nicht mehr zu erwarten , entfernt
man die Fenster, anfangs nur tagsüber , später dann
auch nachts, damit die Pflanzen abgehärtet werden.
Schon zu Anfang April Pflanzt man ins freie Land.
Liese überwinterten Pflänzlinge übertreffen die im
Frühjahr gezogenen zumeist an Größe und Ausbildung
der Blume , sind aber vor allem bedeutend widerstands¬
fähiger.

Aehnlich zieht man auch Karotten für den Frtth -
sahrsbedarf . Auch diesen Samen sät man gegen Ende
August oder zu Anfang September in einen kalten
Kasten , wo die Pflänzlinge noch bis zum Beginn des
Winters gut heranwachsen . Tritt Frostwetter ein , legt
man Fenster und Läden auf und gibt einen Laubum¬
schlag. Je nach Witterung kann es schon gegen Ende
Januar an der Zeit sein , das Treiben zu beginnen.
Nach gehörigem Turchputzen des Kastens erhält er
statt des zu entfernenden Laubumschlages einen . Um¬
schlag aus frischem Pferdedung , den man tunlichst auch
noch 20— 30 Zentimeter tief um den Kasten in den
Boden gräbt , wodurch noch eine bessere Erwärmung

der Umgebung bewirkt wird , als wenn er nur oben
aufliegt . Bei diesem Verfahren beginnt die Ernte
April -Mai .

Avgeerutctr Erbsen- oder Frühkartosselbeete können
noch mit gutem Erfolg mit Porree bepflanzt werden.
Die Beete werden leicht gegraben, worauf sie eine
gute Jauchedüngung erhalten . Beim Pflanzen stutzt
man die Wurzeln und Blätter leicht ein. Durch diese
spätere Pflanzung , durch die noch im Laufe des Som¬
mers Beete vorteilhaft ausgenutzt werden können , er¬
hält man zum Herbst noch sehr guten Suppenporrce ,
der , wenn er auch nicht gerade besondere Stärke mehr
erreicht , äußerst zart und von seinem Geschmack ist.

Sellerie gehört zu den stark zehrenden Pflanzen .
Er erfordert sehr kräftigen Boden , starke Düngung und
öftere Jauchegüsse . Ter Boden ist stets locker und
offen zu halten . Darum hacken und immer wieder
hacken , sagt man doch , daß man den Sellerie erst
durch hacken zum wirklichen Gedeihen bringen kann .
Vielfach hört man die Meinung vertreten , durch Ab¬
brechen der untersten Blätter die Ausbildung der
Knolle zu fördern . Das ist falsch , wie sich jeder leicht
überzeugen kann , wenn er auf einem Beet die Hälfte
der Pflanzen abblattet , die andere aber unberührt läßt .
Um zu verhindern , daß allzuviele Nährstoffe in die
Blätter wandern und somit zur Ausbildung der Knolle
verloren gehen , versuche man einmal folgendes Mittel :
Zeigt die Pflanze einen genügend ausgebildeten Blatt -
Wuchs , binde man 8— 10 Zentimeter über dem Boden
die Blätter leicht zusammen . Dadurch verhindert mar§
eine zu starke Blattausbildung ; die sreiwerdenden
Nährstoffe kommen der Entwicklung der Knolle zu
gute.

Das Freilege« von reifenden Kürbissen zwecks inten¬
siver Sonnenbestrahlung ist verfehlt, denn die Früchte
Platzen dann später leicht auf und werden minder¬
wertig.

Alle i« der Nähe von Pflaurueupflauzungcu wach¬
sende« Traubenkirsche« sind auszurotten ; denn sie sind
der Träger eines Pilzes , Exoascus pruei , durch den
die sogenannte Taschenkrankyeit der Pslaumenbäume
erzeugt wird .

Himbeersträucher dürfen nur eigene Beete haben,
da ihre weitgehenden, oberflächlichen Wurzeln den Bo¬
den durchziehen , mit anderen Wurzeln Zusammenkom¬
men und so den übrigen Pflanzen , meist Beerensträu¬
chern , die Nahrung wegnehmen . Um auch Nachbar¬
beete zu schützen , umziehe man die Himbeerpflanzung
mit futztiese« Gräben , um so dem Auswandern vor¬
zubeugen.

Allerlei
Beichsminister Heinhe verletzt . Ecke Friedrich- und Moh¬

renstraße in Berlin stieß der Kraftwagen des Reichsjustiz-
ministers Dr . Heintze mit einem andern Kraftwagen zu¬
sammen. Der Wagen des Ministers wurde schwer beschä¬
digt . Dr . Heintze erlitt Schnittwunden im Gesicht und an
den Händen und mußte an der nächsten Rettungsstelle ver¬
bunden werden.

Herr Krupp von Dohlen und Halbach beging am 7 . August
den 53 . Geburtstag im Gefängnis zu Düsseldorf - Derendorf.
Die Blätter des besetzten Gebiets widmeten ihm warme
Glückwunschartikel .

Der Skifier des Skudenkenheims in kiel, von dem kürzlich
berichtet wurde , ist der zurzeit in München lebende Regie¬
rungsbaumeister a. D . B e r g m a n n . Er hat das der Stadl
Kiel gehörende Hotel Bellevue zunächst für fünf Jahre ge¬
pachtet , um darin Wohnzimmer für 200 Studenten , Speise-,
Leseräume usw. einzurichten . Die Studenten erhalten frei«
Wohnung und volle Verpflegung . Die Pachtsumme allein
beträgt jährlich 100 Millionen Mark , berechnet nach dem
Dollarwert vom 25 . Juli 1923 .

Die Stiftung des Fräuleins Elsa Brand ström in
Stockholm für ein Erholungsheim für Kinder deutscher
Kriegsteilnehmer, die in der Gefangenschaft gestorben sintx
beläuft sich auf 10 Millionen , nicht 100 Millionen Dollar , wie
ein auswärtiges Blatt gemeldet hatte . Die Spende , die Frl .
Brandström bei einer Vortragsreise in Amerika ersammelt
hat , ist immer noch weitaus die höchste , die für die Notleiden¬
denden in Deutschland gegeben wurde, und was ihr den
besonderen Wert verleiht, das ist die warmherzige , selbstlose
Liebe der Spenderin zu den deutschen Opfern des Kriegs und
ihre aufrichtige Verehrung für Deutschland und deutsche Art.

hardings Leichenzug entgleist . Der Eisenbahnzug , der
den Leichnam des Präsidenten Harding beförderte, ist in
der Nähe der Stadt Chappel entgleist , da ein Rad der Loko¬
motive abgegangen war. Der Führer bemerkte den Schoden
rechtzeitig und verlangsamte die Fahrt . Bei voller Fahrt
wäre ein schweres .Unglück unvermeidbar gewesen .

Die bayerischen Apolhekenbesiher haben ihren Beschluß ,
vom 15. August an ihre Betriebe zu schließen, vorläufig aus¬
gesetzt , nachdem die Regierung die Erhöhung des Teuerungs¬
zuschlags von 40 aus 50 Prozent zugestanden hatte.

53 Kinder gerettet. Ein Abenteurer namens Neumann
in Wien machte ein großes Geschrei , daß er Knaben unter
dem Namen Austro-Helvetia- Pfadfinderkorps zur Erholung
nach Helgoland führen wolle . 53 Knaben waren zu bec
Korpsfahrt angemeldet und für den „edlen Zweck" waren
reichliche Gaben eingegangen. Die Reise wurde angetreten .
Da stiegen aber den Wiener Behörden berecytigte Bedenken
auf und sie veranlaßten sofort die telegraphische Zurück -
berufung der Kinder, bevor der Eisenbahnzug die österreichi¬
sche Grenze erreicht hatte. Die Kinder traf--« denn auch! in
Wien wieder« ein - ohne den Menschenfreund Neumonn.
Untersuchung ist eingeieitcft

Ausgerissener Ballon . In einem Kornfeld bei Bayreuth
ging ein leerer Fesselballon nieder, der sich in Brüssel
losgerissen hatte.

Der Milgiiederfkand der Christlichen Gewerkschaften in
Oesterreich hat sich seit der Revolution um 379 Prozent ver¬
mehrt.

Ohne Mehl. In Meerane (Sachsen) sind seit mehreren
Tagen 45 Bäckerervetriebe außerstande , Brot zu backen, da
der Kommunalverbonü kein Mehl hcrbeischasfen konnte .

Teures Pferd. Die Genossenschaft Reiderland in Olden¬
burg kaufte einen Hengst für 500 Millionen Mark .

10 Millionen Mark Geldstrafe erhielt in Gotha (Thürin¬
gen ) eine Bäuerin , die aus dem Wochenmartt für das Ei
12 000 Mark forderte- — In Stuttgart zahlt man 30 000.

Grubenunglück. B" einer Gasexplosion auf dem Kali- ,



schacht Amalie 2 in Witteisheim (Lvsrelsatz » wurden vier
Bergleute schwer verletzt . Das Ortsblatt stellt fest , daß die
Unfälle in den Kalkgruben sich in den letzten Jahren aus¬
fallend vermehrt haben.

Drei Trillionen Rubel gestohlen . Var dem Moskauer
Eouvernementsgericht hat ein Prozeß gegen eine Anzahl
Arbeiter begonnen, die mit Hilfe gefälschter Ausweise in die
Staatsdruckersi eingedrungen waren und aus den erbroche¬
nen Eisenschränken drei Trillionen Rubel gestohlen hatten.
Einen Teil des Gelds und andere Wertsachen fand man bei
ihnen vor.

Große Hitze . In Toulouse (Südfrcmkrelch ) wurde am
M ttwoch die größte Hitze verzeichnet , die je in Frankreich
geherrscht hat. Mittags zeigte der Wärmemesser im Schat¬
ten 42 Grad , nachmittags st -3 Uhr sogar 44 Grad Celsius.

Heins Glatzen mehr, lieber die Ursachen der Kahcheit
haben neuere Untersuchungen übcrrasch - ndes Licht verbrei¬
tet, indem sie den Haarausfall in gewissen Fällen als Ueber-
Miysindlichkeit gegen Nahrungsmittel erklärten. Ein eng¬
lischer Arzt glaubt, in einem Fachblatt bereits den Iubelruf
llussio

'
m zu können : „ Keine Glatzen mehr !" Es ist seit

vielen Jahren bekannt, daß gewisse Krankheiten Kahlheit
Hervorrufen , ohne daß die Haut irgendwie in Mitleidenschaft
gezogen ist. So hat man nach der Influenza häufig beob¬
achtet, daß dadurch kahle Flecken auf dem Kopfe entstehen .
Man hat festgestsllt , daß es bei sonst vollkommener Gesund¬
heit im Blute Giftstoffe gibt, die Haarausfall und Haar - ,
schwuird auch bei jungen Menschen Hervorrufen können . Ge¬
wisse Stoffe , die durch die Nahrung in den Blutkreislauf
gebracht werden , können Kahlheit Hervorrufen, die auf ein¬
zelne Stellen beschränkt ist. Man hat nun nachgewiesen ,
daß diese Ursachen sehr verschiedenartig sein können . Asthma,
Hautkrankheiten und andere Ueberempfindlichkeitskrank -
heiten sind als Ursachen enthüllt, und ebenso hat man Ge-
treidearten , Eier und verschiedene Fischarten als Ursache des
Haarausfalls herausgefmrden . Der Haarausfall ist also mit
Hilfe einer Diät zu heilen, sodann aber kann man ihm auch
mit der Behandlung beikommen , die jetzt gegen diese Ueber -
empfind- ichkeltskra . ckh eiten eingeleiket wird .

Die Entstehung der Rechtshändigkeit. Eingehende .Unter¬
suchungen vorgeschichtlicher Geräte , die von Saracin vorge¬
nommen wurden , haben nach einem Bericht der „ Umschau"
ergeben, daß keine Anhaltspunkte für Rechtshändigkeit der
vorgeschichtlichen Menschen vorhanden sind . Die Abnützungs¬
merkmale, die sich besonders an Schabern erkennen lassen ,
zeigten deüllich , daß die Geräte mit der rechten und mit der
linken Hand gleichmäßig benutzt wurden . Danach steht fest,
daß die Menschen der älteren und der neuerer, Steinzeit
iuuters los mit der rechten und der linken Hand arbei¬
teten. Erst fest dem Beginn des Bronzezsitalters beginnt der
Gebrauch der rechten Hand zu überwiegen. Die Gründe
,für die Ausbildung dieser allgemeinen Unvollkommenheil
/sind nicht leicht festzustellen . Saracin nimmt an , daß es sich
um religiöse Gründe handelt : die linke Hand galt, wie es
auch noch heute vielfach der Fall ist , als die weniger glück¬
liche und wurde daher nach Möglichkeit ausgeschaltet.

Der Europäer taugt nicht für die Tropen
Die traurigen Verhältnisse in Mitteleuropa rufen bei

jungen und unternehmungslustigen Naturen mehr als je den
Wünsch hervor , in anderen Weltteilen , zumal inmitten der
Üngebundenheit der Tropen , eine neue Heimat und neue
Lebensmögsichkeiken zu suchen. Aber ist es unter den gegen¬
wärtigen Währungsverhälknissen für die meisten schon schwer,
wenn nicht unmöglich , nach einem fremden Land auszuwan -
dern, so bedarf noch gründlicher Erwägung die Frage, ob sich
der Europäer im allgemeinen überhaupt für das Leben in den
heißen Ländern eignet.

Der größte Nachteil namentlich für den Nord- und Mlk-
teleuropäer , der sich in den Tropen ansiedeln will , ist sein
großer, muskulöser Körper, der zwar gut dem kalten Klima,
aber nicht dem Klima in heißen Ländern angepaßt ist , wo er
schwer kühl gehalten werden kann . Nach der Ansicht Hans
Fehlingers sieht man in den Tropen die natürliche Auswahl
wirken , indem sie die schweren Körper ausmerzk. Eine wich¬
tige Nolle spielt ferner die Hautfarbe . Es steht zwar fest, daß
dunkle Flächen die Sonncnwärme bedeutend mehr aufneh¬
men als Helle . Also wäre die dunkle Haut der Tropen¬
bewohner gegenüber der Hellen der Nordeuropäer und ande¬
rer in gemäßigten Zonen lebender Menschen von Nachteil.
Dieser Nachteil wird aber dadurch mehr als ausgewogen, daß
die dunkle Haut die Ausstrahlung der Wärme erleichtert und
die Helle sie zurückhält. Daher ist übernormale Körperwärme
mit ihren verderblichen Folgen bei den Europäern in den
Tropen sehr häufig, und es wird andererseits erklärlich,
warum die Neger in den amerikanischen Nordstaaten unter'der Kälte arg zu leiden haben. Der größte Vorteil der dunk¬
len Haut ist jedoch darin zu erblicken , daß sie die gefährlichen
chemisch wirksamen Strahlen abhält . Daher ist in allen Tei¬
len der Erde die einheimische Bevölkerung der Höchstwirkungdes Lichts entsprechend , dem sie ausgeseht sind, dunkelhäutig.Der Neger ist dunkelbraun zum Schuh gegen dis Strahlen
der tropischen Sonne , der Eskimo ist braun zum Schuh gegenbas Leuchten der Schneeselder. Wir haben geschichtliche Be¬
weise, daß in Nordafrika wiederholt hellfarbige Europäer
.'emdrangen, aber sie vermochten dort nicht dauernd zu leben .In Palästina soll es ebenfalls viele Blonde gegeben haben;
letzt sind sie verschwunden . Nach Ostindien drangen Jahr¬
tausende vor unserer Zeitrechnung die „ Ararier "

, ein Zweigder europäischen Menschenform. Roch heute ist ihre Aus¬
merzung nicht ganz vollzogen , doch schreitet sie unaufhaltsamweiter . Aus Ceylon ist keine Spur der Holländer verblieben.In Westindien, Mexiko , Mittel - und Südamerika bilden die
Nachkommen der europäischen Einwanderer einen fortwäh¬rend abnehmenden Teil der Bevölkerung .

Wiederholt ist vorgeschlagen worden, in tropischen Kolo¬
nien , wo sich Europ 'llr nicht halten können, das Aufkommeneiner MischllngsbevöLermrg zu begünstigen ; doch Misch-
lingsbevölkerrmgen sind biskg- sch minderwertig, da ihre
Fruchtbarkeit gering ist und sicherlich im Verlaufe einiger
Generationen Anfrnchkbarkeit ei Tut . Die Griqua , Misch¬
linge von holländischen Buren und Hokkentoten , waren zuEnde des achtzehnten Jahrhunderts zahlreich , aber um 1825
waren sie schon verschwunden. Holländer -Mataien-Misch-
linge avc Java und Sumatra sind in der dritten Generation
unfruchtbar . 3n Indien sind die . Eurasier " Schwächlinge und
kommen um . Mulatten von Negerinnen und französischen '
oder stv-nZchen Vätern erhalten sich am längsten, aber schließ¬
lich si cden sie auch aus . Mischlings von Japanern und Aino
oder Chinesen lind in der Rege ! unfruchtbar . Die spanischen
Mischlings aus den Philippinneu sind eine dem Untergang
geweihte Basiardrassc .

Er werden d'
. braun -m Nasser», die heute die Tropen be¬

lohnen , nie daraus verdrängt werden können, sondern in

ihren , Besitz bleiben. Die Europäer können sie nicht ver-
diäugen , weil die, welche den Versuch machen , selbst ver¬
nichtet werden. Neben den weiten Gebieten Nordasiens und
Nordamerikas kommen noch Australien , Südafrika, das
außcrttopische Südamerika und kleine Hochlandsgebieke als
Kvlonisationsseid für die europäische Menschenform in Be¬
traust . obzwar selbst von Australien berichtet wird, daß dort
ansässige Familien englischen ölamms in wenigen Generatio¬
nen entarten , wenn nicht Vermischung mit neu zugezogenen
Volksgenossen skatkfindet . Die tropische » Kolonien können
für die europäischen Gemeinwesen wirtschaftlich nutzbar ge¬macht werden; einen Wert als AnsiedlungSgebiel haben sie
nicht.

b s Z a l e §„
Wildbad , den 10 . August 1923 .

Ein seltenes Jubiläum ist der Katharine Schöneberger
beschieden . Am heutigen Tag, ihrem 70 . Geburtstag ist
sie 45 Jahre im Dienste der Familie Geheim -Rat Huber
hier und hat Freud und Leid mit ihrer Herrschaft geteilt.
Am schwersten traf sie das Schicksal der Ausweisung aus
dem Elsaß und wünschen wir , daß ihr nun ein ruhigerer
Lebensabend beschieden sein möge.

Spenden von Kurgästen. Zu Gunsten des Katha
rinenstiftes wurde Herrn Med . -Nat Schober übergeben von
Herrn P . R . aus Berlin 3 Millionen Mark und von
Herrn A . L . aus New-Pork 25 Dollar, nach heutigem
Kurs über 100 Millionen Mark .

Experimentalvortrag Simon . Der gestern abend im
Kurhaus stattgehabten Experimentalvortrag des Hrn . Al¬
fons Siinon war leider nicht so gut besucht , wie er es
verdient hätte . Herr Simon besitzt in der Tat in ganz
besonderem Maße die Gabe , seine Zuhörerschaft angenehm
zu unterhalten. Sein einleitender Vortrag über Hypnose,
Suggestion und Telepathie begegnete gespannter Aufmerk¬
samkeit. Herr Simon gewann die Zuhörer gleich van An¬
fang durch seinen glücklichen, gesunden Humor , den er
überall einzuflechten versteht. Die nachfolgenden Experi¬
mente bewiesen die Nichtigkeit seiues einleitenden Vor¬
trags in vollein Maße. Man war oftmals verblüfft über
seine Sicherheit . Wir sind überzeugt , daß ein zweiter
Vortragsabend ein besser besetztes Haus finden wird .

Linden-Künstlerspiele : Am Mittwoch , den 1 . August
hat in den Linden - Künstlerspielen ein neues Programm
begonnen . Man muß vorweg sagen ein Pracht-Programm
im wahrsten Sinne des Wortes und die Direktion hat
auch diesesmal keine Kosten und Mühe gescheut , um in
seinen » vornehmen und gemütlichen Erablissement ein ganz
erstklassiges Progamm zu zeigen . Das täglich gut be¬
setzte Haus zeugt wohl um besten von der Anziehungs¬
kraft der Darbietungen. Hella Delonie ist eine Stimmungs¬
sängerin , wie es im Buche steht . Eine Tänzerin von
Klasse ist Mitzi Sarty und verrät ihr Tanz , daß sie eine
gute Schule genossen hat. Ein Humorist , der glänzend
versteht, das Publikum zu unterhalten, ist ' Artur Jakobs
und ernten seine Vorträge immer großen Applaus . Euro¬
pas vornehmste Kraft - Attraktion nennen sich 2 Pandaros
und man muß sagen, was diese Leute zeigen, steht einzig
da , es sei nur verraten , daß schon allein wegen dieser
Nummer ein Besuch der Linden - Künstlerspiele lohnend ist.
Irina Orla, die liebenswürdiger Weise auch » das Amt
einer Ansagerin übernommen hat, ist eine Vortragskünst -
lerin , die es versteht, das Publikum rasch in die froheste
Laune zu versetzen . Ein sächsischer Komiker feiner Art
ist Paul Haase , noch bekannt von der zweiten Hülste des
Juli ; bei seiner Opern -Parodie und seinem Loblied auf
die Schwiegermütter durchbransen rauschende Lachsalven
den Saal . Als Schlußuummsr des Programms sehen
wir ein Tanzpaar von ganz erster Klasse und zwar ein
Exzentr . akrobatisches Tanzpaar Mitzy u . Charly An ihren
Tänzen und Kostümen hat inan seine Helle Freude und
beweisen die vielen Hervorrufe um Vesten ihre Leistungs¬
fähigkeit. Zu diesen » wirklichen Großstadt - Programm , die
Hauskapelle Bahlmann - Tornay und inan kann sagen, man
hat ein Programm gesehen , wie man es in keinem Groß¬
stadt-Kabarett besser zu sehen bekommt und ist ein Besuch
in den Lindenkünstlerspielen einer Sorgenreinig'ung in
dieser zweifelhafte»» Zeit gleichbedeutend.

Dis ReichsindexZ -sfer für die Lebenshaltungskosten stellt
sich für den 6 . August auf 149 331 (1913 gleich 1 ) . Die
Weigerung gegenüber der Vorwoche (71 476) betrügt 109,2
P .

'pzsnt.
A -mreo-sKmg der AngeMienyersicheruW . Dom 1 . Aug .

cm werden in der Angestelltenversicherung au den bisherigen
22 Klaffen 7 weitere Klassen hinzugefügt für Jahresein¬
kommen von 38 640 000 -il bis 97 200 000 -.st . Die Mo-
natsbeiträge zur Versicherung sind auf 124 000 bis 324 000
Mark festgesetzt . Die Marken dieser Klassen sind vom 20 .
August an bei

'
den Postanstalten zu haben.

Lin Schlüsselverfahren wird für die Bemessung der Un¬
terstützungssätze für Rentenempfänger der Invaliden- und
Angestelltenversicherung eingeführt, so daß die Renten der
fortschreitenden Geldentwertung sich von selbst anpassen .

Llrbeiterzüge werden am 11 . August ( Verfassungstag)
nicht gefahren.

Nebenbei sei bemerkt , daß die Franzosen Verfassungs-
friern , Beflaggen der Häuser usw . im besetzten Gebiet ver¬
boten haben.

Die Papiergeldflut . Je mehr die Mark entwertet wird ,
desto hastiger muß die Notendruckpresse arbeiten . Während
in letzter Woche noch 4000 Milliarden täglich aus der Presse
kamen , müssen jetzt 8000 Milliarden täglich hergestellt wer¬
den . Zur Bewältigung dieser Arbeit wird in der Reichs -
druckerei und in mehr als 60 Prioatdruckereien Tag und
Nacht gearbeitet. Noch in dieser Woche kommen die Zehn-
nnllionen- Scheine in den Verkehr, denen alsbald die 20- und
50 -Millionenscheine folgen werden . Der ungeheure Bedarf
gestattet nicht , die neuen Geldsorten in Vielfarbendruckherzu¬
stellen , deshalb werden die neuen Noten auf weißem Papier
gedruckt werden wie die 1 - und 5 -Millionen -Noten, die bereits
in Billionenbeträgen im Verkehr sind.

hunderkmilllonenfcheine. Die Reichsbank wird , wie man
hört, in nächster Zeit auch Noten zu 100 Millionen Mark
ausgeben.

Der Meistbekrag für Nachnahmesendungen und Postauf¬

träge ist vom 7 . August ab au» 10 000 000 Mark festgesetztworden.
Fahrgesderstatt 'MJ im Dchnvsrkshr . Es dürste nicht all¬

gemein bekannt sein, daß Fahrgelderstattungsanträge für
nicht oder nur teilweise benützte Fahrkarten wich bei der,
größere !» Stationen mündlich angebracht werden können.
Diese leiten die Anträge , soweit sie nicht selbst zur "ofartigen
Auszahlung des Erstattungsbetrags zuständig sind , an die
zuständige Dienststelle weiter . In den meisten Fällen wird
die Auszahlung sofort durch die Stationen erfolgen können.

Die Eisenbähnfahrpreise solle »», wie man hört, am 15 .
August auf das Fünffache erhöht werden.

Der Reichsverkchrsrat hat der Neuregelung der Post¬
gebühren auf der Grundlage der Wertbeständigkeit zu-
gestimmt . Die derzeitigen Gebühren werden ab 1 . Sep¬tember verfünffacht. §

HandelsnachrichLen I
Dollarkurs am 9 . August : 4 872150. l
1 Pfund Sterling 2l'

945 000, 1 holl. Gulden 1 895 250 , 1 Schw.
Franken 867 825, 1 franz. Fr . 275 310, 1 belg . Fr. 2(5 46», 1 ital.
Lira 207 480 , 1 österr. Krone 6982 .50, 1 tschech . Kr. 149 625, 1 jap.
Yen 2 394 000 , 1 argenk. Peso 1 546 125.

Der Notenumlauf der Reichsbank betrug am 31 . Juli 11789,8
Milliarden; er ist in der letzten Rechnungswoche des 3uU um 6333,1
Milliarden gewachsen, Darlehnskassenscheine waren 11,2 Milliarden
im Umlauf, .

Der Brotprecs in parrs was vom 16. August an von 1 .Z5 aus
1 .15 Frank für das Kilo herabgesetzt.
Ei Allgäuer Autler- und Käsebörse, 8 . August. Nachsrage Sulstrj !
lebhaft . Preise in Tausend Mark je Pfund : Butter : niedrigster .
Preis 280 ( 1 . August 105) , höchster Preis 320 ( 140) , grüner Weich . .
käse 62 bis 80 , Konsumreiser Weichkäse 65 bis 120 (30 bis Ost. t
Migäner Rundkäse ausgeheizkrr 120 bis 130 (—) , di ! » Konsum A'

:: f
M bis 140 (55 bis 95).

W i l d b a d .
Durch Karl August Magenreuter , Holzhauer in Sprollen¬

haus werden im Staatswald Bais bei Sprollenhaus vom
11 . August ds . Is . an bis auf weiteres täglich nachm,
von 5—7 Uhr

vorgenommen , was hiemit zur öffentlichen Kenntnis
bracht wird . ^

Stadtschultheißenamt .

ge-

-

Durch Herrn Baddiener Puff sind mir von einem Kur¬
gast, der ungenannt bleiben will, 2t - Millionen Mark für
Bedürftige der enung. Gemeinde übergeben worden . Dem
hochherzigen Wohltäter wird für diese schöne Spende hier¬
durch bestens Dank gesagt.

Wildbad, den 9 . August 1923 .
Evang . Stadtpfarramt :

_ __ _ Dr . Federlnn

Samstag früh von 8 Ahr ab ist

zu haben .zu haben .

MW NM

kauft jedes Quantum.
- Versandgefäße können gestellt werden . MT

.MMWM . H.NM
1. imttmdeq. AWsHpressm» mit MMM

, _«i» s lZ st si? W 64^ -) 5k - 7 -

Heute abend 8 Vs Uhr

im Lokal .
Vollzähliges und pünktliches

Erscheinen dringend nvtwend .
Samstag abend 8 '/ ? Uhr

AWllWtzMg
im Gasth . z . wilden Mann
Nebenzimmer ) .

Der Vorstand .

Mdbad.
Heute abend halb 8 Uhr

Turnstunde .
Pünktliches und vollzähliges

Erscheinen dringend nötig ,
betr . Schülerturnen am kom¬
menden Sonntag

Der Turnwart .

Auf 1 . September suche ich
eine tüchtige

oder ein braves Mädchen ,
das Vorkenntniffe im Kochen
besitzt und sich weiter dam»
ausbildenmöchte . Zeitgemäßer
Lohn und freie Stiefelsohlen.
Schürzen werden gestellt .

Angebote mit Zeugnissen
erbittet

Frau Alfred Gauthier .
Calmbach a . d . Enz.

Von den Nummern. . .
j

ML US l

des Wildbader Tagbiaties
werden einige zurückgekaust .

(Preis Mk . 3000.)
Die Expedition.

KMMeMicklslelieii.
MgeuMger ,

lEeM.-vrogerie L. L T. 8ctuntt .
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